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ZUSAMMENFASSUNG 
Mehrweg oder Einweg, biobasierte oder biologisch abbaubare Verpackungen, Verpackungen 
aus Kunststoff, Papier oder Glas… was ist besser? Oftmals existiert eine große Verunsiche-
rung, welche Produktverpackung präferiert werden sollte. Dies liegt unter anderem daran, 
dass die „Nachhaltigkeit“ von Verpackungen falsch eingeschätzt wird. So ist beispielsweise 
Kunststoff als Material häufig unterschätzt, Glas und bioabbaubare Verpackungen dagegen 
teilweise überschätzt (1). Doch nicht nur für Endverbraucher:innen ist die Entscheidung für 
oder gegen ein bestimmtes Verpackungsmaterial schwierig. Auch für gastronomische Be-
triebe kann dies zur großen Herausforderung werden, wenn es darum geht, welche Verpa-
ckungen für Speisen und Getränke To-Go am besten eingesetzt werden sollten. 

Genau an dieser Stelle knüpft das Whitepaper an. Ziel ist es, verschiedene Verpackungsma-
terialien genauer unter die Lupe zu nehmen und Informationen zu geben, welche Verpackun-
gen in welchen Situationen am besten zum Einsatz kommen sollten. Damit trägt dieses Whi-
tepaper zu mehr Transparenz und Verständnis für den Einsatz bestimmter Verpackungsma-
terialien bei und hilft sowohl gastronomischen Betrieben als auch Konsumierenden bei der 
Auswahl von Lebensmittelverpackungen.   

Über Relevo: Gemeinsam mit unseren mehr als 3.000 Partnern in der Gastronomie-
Branche konnten wir inzwischen schon über 3.4 Millionen Einwegverpackungen einsparen. 
Das reicht aber noch lange nicht! Unser Ziel ist es, Einwegmüll im To-Go-Bereich vollständig 
zu verban-nen. Gerne möchten wir dich und dein Unternehmen dazu einladen, diesen Weg 
mit uns zu gehen und dich dabei mit unserer mehrjährigen Expertise zu unterstützen. 
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HINTERGRUND 

Ist dir folgende Situation auch bekannt? Du 
stehst im Supermarkt, möchtest nur 
schnell ein bestimmtes Produkt kaufen, 
aber kannst dich einfach nicht entschei-
den, in welcher Verpackungsausführung 
du es am besten nehmen solltest. In Kunst-
stoff, unverpackt oder doch in Papier? Eine 
solche Situation kann zu Unsicherheit und 
Überforderung führen. So geht es jedoch 
nicht nur dir, sondern vielen Personen.  

ABSICHT ≠ VERHALTEN? 
Studien zeigen, dass umweltfreundliche 
Verpackungen inzwischen für viele Konsu-
ment:innen an Relevanz gewonnen haben 
und sie dazu bereit sind, Verpackungen zu 
reduzieren (1). Bei der tatsächlichen Um-
setzung existieren jedoch verschiedenste 
Barrieren, die dazu führen können, dass 
positive Verhaltensabsichten nicht 
zwangsläufig in verpackungseinsparen-
dem Verhalten münden. Das hier beschrie-
bene Phänomen wird auch als „Intention-
Behavior-Gap“ bezeichnet (1).  

MANGEL AN INFORMATIONEN 
Neben Barrieren wie der mangelnden Ver-
fügbarkeit verpackungsfreier Alternativen 
oder fehlender Praktikabilität stellen auch 
Wissenslücken eine große Hürde dar (1). 
Diese existieren beispielsweise in folgen-
den Bereichen:   

Verpackungsmaterialien: Oftmals wer-
den die Umweltauswirkungen unter-
schiedlicher Verpackungsmaterialien 
falsch eingeschätzt. In der öffentlichen 
Wahrnehmung werden laut Statista (2022) 
zufolge Papier und Pappe dicht gefolgt von 

Glas als besonders „nachhaltig“ empfun-
den. Kunststoffe hingegen halten nur 6% 
als „nachhaltig“ (2). Dies deutet auf Wis-
senslücken hin, was die Ökobilanz von Ver-
packungen betrifft. So ist Kunststoff häu-
fig unterschätzt, Glas und bioabbaubare 
Verpackungen dagegen teilweise über-
schätzt (1). Dementsprechend ist die allei-
nige Fokussierung auf Kunststoff beim 
Thema Verpackungsvermeidung zu kurz 
gegriffen, da mit anderen Materialien oft-
mals nur eine Verlagerung der Umweltbe-
lastungen einhergeht (3).  

Verpackungsbegriffe: Daneben existie-
ren Unklarheiten bei Verpackungsbegrif-
fen. So ist häufig der Unterschied zwischen 
„biobasierten“ und „biologisch abbauba-
ren“ Verpackungen unklar. Auch die Unter-
scheidung zwischen Einweg und Mehrweg 
fällt trotz wachsendem Angebot an Mehr-
weglösungen teils schwer (1). Dies kann 
beispielsweise daran liegen, dass sich in 
der öffentlichen Diskussion um Mehrweg 
bislang vorrangig auf Getränkeflaschen fo-
kussiert wurde. Die Bepfandung und sepa-
rate Sammlung sowohl von Mehrweg- als 
auch Einweggetränkeflaschen erschwert 
die Unterscheidung zwischen Einweg und 
Mehrweg und führt zu Verwirrungen (4).  

Umweltauswirkungen des Produktes: 
Letztlich kann häufig nicht zwischen den 
Umweltauswirkungen des Produkts und 
der Umweltauswirkungen der Verpackung 
unterschieden beziehungsweise diese in 
Relation zueinander gesetzt werden (1). So 
hat der Verpackungsinhalt meist eine grö-
ßere Umweltbelastung als die Verpackung 
an sich und Verpackungsvermeidung darf 
keinesfalls zu einem Anstieg an Lebens-
mittelabfällen führen (5).

„Verbraucher:innen bewerten Verpackungen eher nach Gefühlen und nicht auf der 
Grundlage wissenschaftlicher Fakten. Daher verhalten sie sich in den meisten Fällen we-

niger nachhaltig als beabsichtigt“  (29) 
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Ein Mangel an Informationen und Transpa-
renz kann im schlimmsten Fall zu soge-
nannten „Rebound-Effekten“ führen. Dies 
bedeutet, dass beispielsweise mehr Ein-
wegverpackungen im To-Go-Bereich ge-
nutzt werden als zuvor, da Verbraucher:in-
nen der Eindruck vermittelt wurde, dass es 
sich um besonders umweltfreundliche 
Verpackungsmaterialien handele (3).  

EINZELFALLBETRACHTUNG 

Was ist nun besser und was schlechter? 
Ganz so einfach lässt sich die Frage nach 
der geeigneten Verpackung leider nicht 
beantworten und Verallgemeinerungen 
sind nicht möglich. Dies liegt daran, dass 
jedes Lebensmittel ganz unterschiedliche 
Ansprüche an seine Verpackung stellt. So 
benötigen fettige oder flüssige Lebensmit-
tel andere Verpackungen als Trockenpro-
dukte. Aufgrund dessen muss für jedes 
Produkt einzeln die Frage gestellt werden, 
welche Verpackungseigenschaften es be-
nötigt (6).  

Neben den Ansprüchen, die ein Produkt an 
die Verpackung stellt, existieren auch 
rechtliche Verpackungsvorgaben wie bei-
spielsweise die ab 2023 geltende Mehrwe-
gangebotspflicht (7) sowie individuelle An-
sprüche seitens Produktherstellern, Ver-
treibern und Endverbraucher:innen. Dabei 
hat Nachhaltigkeit nicht zwangsläufig die 
höchste Priorität, sondern Attribute wie 
Produktschutz, Qualität, Preis, Marketing 
und Convenience spielen häufig eine grö-
ßere Rolle (1,14).  Auch diese Ansprüche 

müssen bei der Auswahl der passenden 
Verpackung berücksichtigt werden.  

Auch hinsichtlich der Umweltbelastungen 
von Verpackungen ist eine Einzelfallbe-
trachtung von Nöten. So bringt jede Ver-
packung verschiedene Umweltbelastun-
gen mit sich, die je nach betrachteter Pro-
duktverpackung sehr unterschiedlich aus-
fallen können (6). Diese sind abhängig vom 
Verpackungsvolumen, der Vermeidung 
von Lebensmittelabfällen, den Umweltbe-
lastungen durch das Produkt, CO2-Emissi-
onen, Waschprozessen sowie dem Rück-
transport (1).  

Eine Methode, wie Umweltauswirkungen 
von Verpackungen „von der Wiege bis zur 
Bahre“ systematisch erfasst und analy-
siert werden können, ist die Erstellung von 
Ökobilanzen (14). Dabei wird der vollstän-
dige Lebensweg einer Verpackung abge-
bildet und hinsichtlich seiner potenziellen 
Schadwirkungen auf Boden, Luft und Was-
ser untersucht. Berücksichtig werden da-
bei alle mit dem betrachteten System ver-
bundenen Stoffströme wie Rohstoffein-
sätze und Emissionen (16).  

Mithilfe einer solchen Analyse kann bewer-
tet werden, ob sich die ökologische Nach-
haltigkeit einer Verpackung verbessert, 
verschlechtert oder sich die Umweltaus-
wirkungen nur verschieben (14). Auf dieser 
Basis können Verpackungen entwickelt 
und verbessert werden (15). Auch sind 
Ökobilanzen wichtig für politische Ent-
scheidungsprozesse, beispielsweise bei 
Fragestellungen zum Verpackungsgesetz 
(16).   

       Zusammengefasst: Ob eine Verpa-
ckung besser oder schlechter ist, muss im-
mer im Einzelfall bewertet werden. Dies gilt 
auch für die Auswahl des jeweiligen Verpa-
ckungsmaterials. Ökobilanzen können da-
bei helfen, Verpackungen umweltfreundli-
cher zu gestalten und Orientierung geben, 
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welche Verpackung bei welchem Produkt 
bestmöglich eingesetzt werden sollte.   

MATERIALIEN IM VERGLEICH 

Für Verpackungen können unterschiedli-
che Materialien zum Einsatz kommen. 
Diese bringen verschiedene Vor- und 
Nachteile mit sich, die bei der Verpa-
ckungsgestaltung mitgedacht werden 
sollten. Nachfolgend werden die Eigen-
schaften der Materialien Glas, Papier/ Kar-
tonage, Aluminium und Kunststoffe sowie 
ihre Einsatzmöglichkeiten diskutiert.  

GLAS 

Einsatz im To-Go-Bereich: Mehrwegver-
packungen (bspw. Relevo-Glas) 

Eigenschaften: Glasbehälter werden aus 
Sand, Soda, Asche und Kalkstein herge-
stellt (29). Glas ist geschmacksneutral, ge-
ruchlos, kratzfest und gasdicht. Es kann 
bei hoher Temperatur hygienisch gereinigt 
werden. Aus gesundheitlicher Sicht ist es 
das beste Verpackungsmaterial für den 
Lebensmittelbereich, da es keine Wechsel-
wirkung mit anderen Stoffen eingeht und 
keine Schadstoffe an Lebensmittel abgibt 
(8). Glas ist aufgrund dieser Eigenschaften 
sehr gut für Mehrweg im To-Go-Bereich 
geeignet.  

Nachteile: Glasverpackungen sind zer-
brechlich, schwer und nicht immer aus-
laufsicher, da der Deckel aus einem ande-
ren Material besteht. Aufgrund hoher Tem-
peraturen bei der Herstellung ist der Ener-
gieaufwand hoch (9).  

VORSICHT EINWEGFALLE! Aufgrund ho-
her Recyclingquoten gilt Einwegglas in der 

öffentlichen Wahrnehmung häufig um-
weltfreundlicher als Kunststoff. Allerdings 
zeigen Ökobilanzen, dass Einwegglas auf-
grund des hohen Energiebedarfs für Her-
stellung und Recycling sowie transportbe-
dingten Emissionen im Vergleich zu Papier 
und Kunststoff zu viel höheren Umweltbe-
lastungen führt. Dementsprechend sollte 
Glas nicht bei Einwegverpackungen einge-
setzt werden. Auch im Mehrwegbereich 
sollte auf möglichst geringe Transport-
wege geachtet werden (6).  

Entsorgung: Altglas kann bei sortenreiner 
Vorsortierung unendlich häufig einge-
schmolzen und zur Produktion neuer 
Glas-produkte genutzt werden (9). Das 
Glas-Mehrweggeschirr von Relevo kann 
bspw. über 2.000-mal wiederverwendet 
und unendlich oft recycelt werden. 

PAPIER/ KARTONAGE 

Einsatzgebiete im To-Go-Bereich: Ein-
wegverpackungen (bspw. Pizzakartons, 
Kaffeebecher, Nudelboxen) 

Eigenschaften: Papier/ Kartonage wird 
aus Holz, Pflanzen oder recycelten Papier- 
und Kartonabfällen hergestellt (29). Bei 
Papier und Kartonage handelt es sich um 
ein leichtes und kostengünstiges Verpa-
ckungsmaterial. Reine Papierverpackun-
gen sind jedoch nur für trockene Lebens-
mittel geeignet, da für nasse oder fettige 
Lebensmittel eine Innenbeschichtung not-
wendig ist (10).  

Nachteile: Papierverpackungen im Le-
bensmittelbereich sind in ihrem Herstel-
lungsprozess sehr energie- und rohstoff-
intensiv (11). Der Zellstoff wird fast aus-
schließlich aus frischem Holz hergestellt, 

https://relevo.de/glas/
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da recyceltes Material bei direktem Le-
bensmittelkontakt in der Regel nicht ver-
wendet werden darf. Zudem handelt es 
sich häufig nicht um reine papierbasierte 
Verpackungen, da Kunststoffbeschich-
tungen und Chemikalien verwendet wer-
den, um Verpackungen nass- und reißfest 
oder fettbeständiger zu machen (3).  
Im Vergleich zu Kunststoff-Mehrwegbo-
xen, die im Schnitt 50-Mal wiederverwen-
det werden, verursachen Pappboxen die 
1,5-fache Menge an CO2-Emissionen (12).  

Entsorgung: Besteht die Verpackung 
mindestens zu 95% aus Papier/Kartonage, 
kann diese in der Papiertonne entsorgt 
werden. Ist dies nicht der Fall, muss sie in 
die gelbe Tonne/ Wertstofftonne gegeben 
werden(6). Papierverpackungen, die durch 
Speisen stark verschmutzt sind, müssen 
im Restmüll entsorgt werden (13).  

       TIPP: Ein „Reißtest“ hilft zu erkennen, 
ob es sich um einen Materialverbund aus 
Papier und Kunststoffschicht handelt.  

ALUMINIUM 

Einsatzgebiete im To-Go-Bereich: Ein-
wegverpackungen (bspw. Menüschalen, 
Schalendeckel) 

Eigenschaften: Aluminium ist leicht, wie-
derverwertbar, kälte- und hitzebeständig 
und eignet sich als Sauerstoff- und Feuch-
tigkeitsbarriere. Aufgrund dessen wird das 
Material häufig für Verpackungen einge-
setzt (17).  

Nachteile: Die Gewinnung von Alumini-
umerzen ist sehr umweltschädlich. So ent-
steht pro Tonne gewonnenem Alumini-
umoxid eine Tonne giftiger Rohschlamm. 
Darüber hinaus ist die Produktion von Ein-
wegverpackungen aus Aluminium auf-
grund der hohen Verarbeitungstemperatur 
von 950 C° sehr energieintensiv. Im Le-
bensmittelbereich wird überwiegend nur 
Neumaterial verwendet, was zu einem ho-
hen Ressourcenverbrauch führt (18).  

Entsorgung: Verpackungen aus Alumi-
nium kommen in den gelben Sack/ die 
gelbe Tonne. Eine Wiederverwendung für 
Lebensmittelverpackungen ist jedoch 
schwierig, da in den Schmelzwannen meist 
verschiedene Aluminiumprodukte und -
Verpackungen mit unterschiedlichen Le-
gierungsbestandteilen landen (18).  

KUNSTSTOFFE 

Einsatzgebiete im To-Go-Bereich: Ein-
weg- & Mehrwegverpackungen 

Eigenschaften: Lebensmittelverpackun-
gen aus Kunststoff erfüllen wichtige Funk-
tionen wie Sauerstoff- und Wasserdampf-
barrieren, Nassfestigkeit und Fettbestän-
digkeit (3). Zudem sind Kunststoffverpa-
ckungen widerstandsfähig und bruchsi-
cher. Im To-Go-Bereich überzeugen 
Kunststoffe aufgrund ihres geringen 
Transportgewichts (19). Gerade für Mehr-
weg-To-Go-Verpackungen eignen sie sich 
aufgrund ihrer hohen Flexibilität und Halt-
barkeit bei einem geringen Produktions-
aufwand (20).  
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EXKURS KUNSTSTOFFARTEN: EIGENSCHAFTEN UND EINSATZGEBIETE IM TO-GO-BEREICH 

Polypropylen (PP) 
Eigenschaften: Hart, belastbar, geringe Dichte, 
beständig gegenüber Fett, geringe Wasser-
dampfdurchlässigkeit 
Einsatz: Am häufigsten eingesetzter Kunststoff 
in Europa, häufig im Verpackungsbereich 

Polyethylenterephthalat (PET) 
Eigenschaften: Stabil, zäh, widerstandsfähig, 
bruchsicher, hohe Barriereeigenschaft, hohe 
Aromadichte, gute Fettbeständigkeit 
Einsatz: (Getränke-)Kunststoffflaschen, Folien 

Styrol-Acrylnitril-Copolymer (SAN) 
Eigenschaften: SAN ist in Struktur und Eigen-
schaften PS ähnlich, weist aber eine höhere 
Festigkeit sowie eine höhere thermische und 
Kratzbeständigkeit als PS auf und ist chemisch 
beständiger 
Einsatz: Relevo-Mehrweggeschirr. Wir haben 
uns für SAN entschieden, da SAN-Geschirr bis 
zu 1000x wiederverwendbar, 100% recyclebar, 
bruch- und kratzfest, auslaufsicher sowie spül-
maschinen- und gefrierfachgeeignet ist 

Polyethylen (PE) 
Eigenschaften: Widerstandsfähig, hohe Dichte gegenüber Wasser-
dampf & Fett, kältebeständig, schweißbar, gut zu Film verarbeitbar 

Einsatz: Dünne Tragetaschen, Sichtfenster & Beschichtung bei To-
Go-Verpackungen für fettige Speisen 

Polystyrol (PS) 
Eigenschaften: Hohe Gas- und Wasser-
dampfdurchlässigkeit, formstabil & klar  
Einsatz: Je nach Verwendungszweck wird es in 
der Verarbeitung gespritzt, tiefgezogen oder 
geschäumt  oftmals bekannt als Styropor  
ACHTUNG: To-go-Becher und Einweg-Behälter 
aus Styropor dürfen seit Juli 2021 in der EU nicht 
mehr produziert und in den Handel gebracht 
werden! 

Quellen: 29; 33-36 
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Nachteile: Für die Produktion von Kunst-
stoffverpackungen werden endliche Res-
sourcen verwendet. Aufgrund der häufi-
gen Entsorgung in öffentlichen Abfallei-
mern werden sie selten dem Recycling hin-
zugefügt, sondern mit dem Restmüll ver-
brannt (19). Oftmals landen sie in der Um-
welt, was nicht nur zu ökologischen und 
sozialen Problemen führt, sondern auch 
mit hohen Reinigungskosten einhergeht 
(21). Hinsichtlich der CO2-Emissionen 
zeigt sich ein deutlicher Unterschied zwi-
schen dem Kunststoffeinsatz von Ein-
weg- und Mehrwegverpackungen: So 
werden beispielsweise bei der Nutzung ei-
ner Mehrwegbox aus Polyprophylen (PP) 
nur 28 Gramm CO2 ausgestoßen, bei einer 
Einwegbox aus demselben Kunststoff je-
doch circa 100 Gramm (19).  

Entsorgung: To-Go-Einwegverpackun-
gen aus Kunststoff werden im gelben 
Sack/ Wertstofftonne entsorgt. Wenn noch 
Essensreste vorhanden sind, gehören sie 
in die Restmülltonne (22). Auch hier gilt: Je 
weniger unterschiedene Materialien ver-
wendet werden, desto besser kann die 
Verpackung dem stofflichen Recycling 
hinzugefügt werden (23). Beschädigte 
Mehrwegkunststoffverpackungen können 
bei gastronomischen Partnern zurückge-
geben werden, die die Verpackungen für 
das Recycling an die Mehrwegsysteman-
bieter weitergeben. 

BIOBASIERTE KUNSTSTOFFE 

Einsatzgebiete im To-Go-Bereich: Ein-
wegverpackungen  

Eigenschaften: Kunststoffe, die vollstän-
dig oder teilweise aus nachwachsenden 

Rohstoffen bestehen, werden als Bio-
kunststoffe bezeichnet. Bei den Rohstof-
fen handelt es sich bspw. um stärke- und 
cellulosereiche Pflanzen wie Mais und Zu-
ckerrohr, aber auch um Ölsaaten oder Holz 
(24).  

Nachteile: Insgesamt sind Verpackungen 
aus biobasierten Kunststoffen von ihrer 
Ökobilanz nicht wesentlich besser als fos-
silbasierte Rohstoffe bzw. lässt sich dies 
nur im Einzelfall genau entscheiden (25). 
Dies liegt daran, dass sich die Umweltwir-
kungen eher verschieben. So wird bei fos-
silbasierten Kunststoffen mehr CO2 frei-
gesetzt, während mit biobasierten Kunst-
stoffen ein höherer Versauerungs- und 
Eutrophierungspotential sowie ein gewis-
ser Flächenbedarf bei der landwirtschaftli-
chen Rohstoffproduktion einhergeht (24).   

Entsorgung: Biobasierte Kunststoffe sind 
nicht immer für das Recycling geeignet. So 
gibt es biobasierte Kunststoffe, bei denen 
dies aufgrund ihrer chemischen Struktur 
möglich ist. Bei einer anderen chemischen 
Struktur ist es jedoch schwieriger, da un-
sere Sortieranlagen bislang nicht auf die 
Sortierung dieser Kunststoffe ausgelegt 
sind. Da sie nicht immer biologisch abbau-
bar sind und hohe Temperaturen für Ab-
baubarkeit benötigen, sind biobasierte 
Kunststoffverpackungen nicht für die 
Kompostierung/ Vergärung geeignet und 
dürfen nicht in die Biotonne. In der gelben 
Tonne dürfen sie entsorgt werden (24).  

BIOLOGISCH ABBAUBARE KUNST-
STOFFE 

Einsatzgebiete im To-Go-Bereich: Ein-
wegverpackungen  

Eigenschaften: Biologisch abbaubare 
Kunststoffe können aus nachwachsenden 
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Rohstoffen hergestellt werden, müssen es 
jedoch nicht. So gibt es auch biologisch 
abbaubare Polyester aus Erdöl. Aufgrund 
dessen sind nicht alle biologisch abbauba-
ren Kunststoffe automatisch biobasiert 
(24).  

Nachteile: Biologisch abbaubare Verpa-
ckungen bieten keinen Vorteil gegenüber 
Verpackungen aus konventionellen oder 
biobasierten Kunststoffen, da diese nicht 
wiederverwendet werden können. Eine 
mehrmalige Nutzung der Materialien durch 
Recycling ist ökologisch vorteilhafter als 
der mögliche Materialverlust aufgrund bio-
logischen Abbaus. Zudem ist ihre Eignung 
für den Lebensmittelkontakt als kritisch 
anzusehen, da sie leicht durch abbauende 
Mikroorganismen besiedelbar sind, die 
möglicherweise auch das Lebens-
mittel kontaminieren könnten (24).  

Entsorgung: Eine Entsorgung über den 
Bioabfall sowie die eigene Kompostierung 
ist nicht möglich, sondern nur über den 
gelben Sack/ die Wertstofftonne.  Auf kei-
nen Fall dürfen biologisch abbaubare Ver-
packungen in der Umwelt entsorgt wer-
den, da nach heutigem Kenntnisstand der 
Abbau je nach Umweltbedingung mehrere 
Monate dauert. Hinweise auf biologische 
Abbaubarkeit können sogar zu negativem 
Verbraucher:innen-Verhalten führen: Po-
tenzielle Folgen sind eine zunehmende 
Vermüllung der Umwelt, höhere Reini-
gungsmaßnahmen sowie Fehlwürfe in Bi-
otonnen (24).   

MEHRWEGVERPACKUNGEN 

Das vorherige Kapitel hat gezeigt, dass 
Verpackungen, egal ob Einweg- oder 
Mehrweg, aus verschiedenen Materialien 
bestehen und unterschiedliche Vor- und 
Nachteile mit sich bringen können. Unab-
hängig von ihrer Materialart ist die Emp-
fehlung des Umweltbundesamtes eindeu-
tig: Mehrwegverpackungen haben ein gro-
ßes Potenzial zur Abfallvermeidung (26)! 

Doch was genau bedeutet Mehrweg im 
gastronomischen Bereich? 

Mehrwegverpackungen im To-Go-Bereich 
sind Becher oder Schalen, die entweder 
von einer oder mehreren Personen viel-
fach genutzt und damit länger im Kreislauf 
gehalten werden können. Es gibt verschie-
dene Mehrwegsysteme, die sich für Spei-
sen und Getränke To-Go anbieten. Am 
häufigsten sind sogenannte Poolsysteme 
vertreten, bei denen Systemanbieter wie 
Relevo und RECUP/REBOWL gastronomi-
schen Betrieben entweder pfandbasiert 
oder pfandfrei Geschirrteile zur Verfügung 
stellen, die diese wiederum befüllt an 
ihre Kundschaft herausgeben können 
(27):  

Vor dem Hintergrund der Mehrweg-
angebotspflicht, die ab 01.01.2023 greift, 
haben Mehrwegverpackungen eine grö-
ßere Bedeutung in der Gastronomie 
gewonnen. Ziel des Gesetzes ist es, den 
stetig zunehmenden Verschmutzungen 
durch Einwegplastikverpackungen ent-
gegenzuwirken und gleichzeitig 
Ressourcen zu schonen. Auch wenn das 
Gesetz sich primär auf Einweg-
kunststoffverpackungen bzw. Ver-
packungen mit Kunststoffanteil 
bezieht und nur für Betriebe ab einer 
bestimmten Größe und Mit-
arbeiter:innenanzahl greift (28), gibt es 
gute Gründe dafür, wieso die Wahl 
dennoch auf Mehrweg statt Einweg-
verpackungen fallen sollte.  

https://relevo.de/mehrwegpflicht/
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MEHRWEG VS. EINWEG 

Was sind die Hauptargumente für Mehr-
weg? Und gibt es Fälle, in denen Einweg 
ökologisch sinnvoller ist?  

Lebensdauer: Das erste wichtige Argu-
ment für Mehrweg betrifft die Lebens-
dauer von Verpackungen. Mehrwegverpa-
ckungen müssen nicht nach einmaliger 
Nutzung entsorgt werden, wodurch bei je-
der Wiedernutzung Abfälle vermieden wer-
den können. Mehrwegverpackungen im 
To-Go-Bereich können mehrere 100-Male 
wiederverwendet werden. Dies bedeutet 
im Kehrschluss, dass auch mehrere 100 
Einwegverpackungen eingespart und Res-
sourcen geschont werden (27).  

Ressourcenverbrauch: Bei der Auswahl 
zwischen Einweg- und Mehrweg stellt sich 
die Frage nach dem Ressourcenaufwand. 
Für die Herstellung von Mehrwegverpa-
ckungen wird zunächst zwar mehr Mate-
rial benötigt, da diese für eine möglichst 
lange Lebensdauer formstabil sein müs-
sen. Diesen Nachteil gleicht die Mehrweg-
verpackung jedoch schon nach wenigen 
Nutzungszyklen aus und ist somit im 
Schnitt weniger Ressourcenintensiv (26). 
Hierbei ist jedoch wichtig, dass Mehrweg-
verpackungen auch wirklich zirkulieren 
und mehrfach genutzt werden. Stehen sie 
die meiste Zeit im gastronomischen Be-
trieb oder bei den Konsument:innen, sind 
ihre ökologischen Kosten höher, da neues 
Geschirr nachproduziert werden muss.  

CO2-Emissionen: Neben dem Ressour-
cenverbrauch stellt sich auch die Frage 
nach dem Emissionsausstoß. Hierbei sticht 
vor allem das höhere Eigengewicht von 

Mehrwegverpackungen bei längeren 
Transportwegen hervor. So schneiden Ein-
wegverpackungen aufgrund ihres gerin-
gen Gewichts zunächst besser ab. Dies 
kann jedoch wieder wettgemacht werden, 
indem bei Mehrweg auf kürzere Transport-
wege geachtet und es aus der Region be-
zogen wird. Auch sollten möglichst viele 
Unternehmen die gleichen Mehrwegver-
packungen nutzen (26). 

Waschprozesse: Mehrwegverpackungen 
werden nach jeder Nutzung hygienisch 
gereinigt und hierzu Wasser verbraucht. 
Somit ist zunächst richtig, dass die Reini-
gung sich negativ auf die Umweltbilanz 
auswirkt. Nichtsdestotrotz sind Mehrweg-
behältnisse aufgrund ihrer häufigen Nut-
zung ökologisch vorteilhafter (30). So wer-
den bei der Spülung einer Mehrwegbox in 
der Gastrospülmaschine nur 900 Milliliter 
Wasser verbraucht. Für die Herstellung ei-
nes einzigen Pizzakartons dagegen wer-
den mehr als fünf Liter Wasser benötigt 
(31). Eine Möglichkeit, den Umweltfußab-
druck von Mehrwegverpackungen weiter 
zu senken, besteht im Einsatz von erneu-
erbaren Energien und ökologischen Reini-
gungsmitteln bei der Spülung (14). 

       Was bedeutet dies nun? Für eine öko-
logisch sinnvolle Umsetzung von Mehr-
wegsystemen sind einerseits angepasste 
Produktions- und Logistiksysteme sowie 
andererseits auch ein verändertes Nut-
zungsverhalten notwendig (26). Somit 
spielt auch die Entstehung neuer Routinen 
eine wichtige Rolle, sowohl auf Seiten der 
Gastronomie, die Mehrweg aktiv anbieten 
muss, sowie auch auf Seiten der Endnut-
zer:innen, die To-Go in Mehrweg bestellen 
und die Behältnisse wieder zurückgeben 
müssen. 
Wird dies alles bei der Implementierung 
von Mehrweg beachtet, geht der Effekt 
über die reine Vermeidung von Verpa-
ckungsabfällen hinaus und es können ef-
fektiv Ressourcen geschont und Emissio-
nen eingespart werden (26).  
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FAZIT 

Zusammenfassend zeigt sich, dass die Be-
wertung der Nachhaltigkeit von Verpa-
ckungen äußerst herausfordernd ist und 
Informationen zur besseren Einordnung 
der Umweltauswirkungen dringend not-
wendig sind. Hierfür ist eine Einzelfallbe-
trachtung des jeweiligen Produkts und der 
Verpackung notwendig, da Verallgemeine-
rungen aufgrund der Komplexität von Ein-
flussfaktoren nicht möglich sind. Ökobilan-
zen können hierbei helfen und Orientie-
rung geben. Generell gilt – bei richtiger 
Nutzung ist Mehrweg sinnvoller als Ein-
weg. Welches Material für Mehrweg ge-
nutzt wird, ist letztlich Geschmackssache, 
da Umweltauswirkungen über viele Nut-
zungszyklen wieder wettmacht werden 
(26). Somit hat auch Kunststoff im Mehr-
wegbereich seine Berechtigung und sollte 
nicht generell als Verpackungsmaterial 
verteufelt werden.  

DAS POOLSYSTEM RELEVO 

Die Relevo GmbH bietet eine nachhaltige 
Mehrweglösung für den To-Go-Bereich an, 
die an den individuellen Bedarf von Res-
taurants, Cafés, Betriebsgastronomien, 
Caterern und Gemeinschaftsverpflegun-
gen angepasst ist.  

Besonders dabei ist, dass es sich um eine 
digitale Mehrweglösung handelt, bei der 
sowohl Ausleihe als auch Rückgabe des 
Mehrweggeschirrs pfandfrei über eine App 
funktionieren. Hierbei wird die App von den 
Konsumierenden benutzt und es entsteht 
kein Aufwand für den Gastronomiebetrieb. 

Mit Hilfe des pfandfreien Modells können 
Prozesseingriffe vermieden werden, was 
eine bequeme und risikofreie Integration 
des Mehrweg-Systems seitens der Gastro-
nomie ermöglicht. Zudem kann Relevo je-
derzeit den Geschirrbestand innerhalb der 
Restaurants einsehen & aktiv nachliefern.  
Auf diese Weise verbindet Relevo die Be-

quemlichkeit von Einweg mit der Nachhal-
tigkeit von Mehrweg und ermöglicht einen 
modernen, urbanen Lebensstil im Einklang 
mit der Umwelt.   
Für weitere Informationen zur unserem 
Glas- und SAN-Mehrweggeschirr kannst 
du uns gerne kontaktieren und dich von 
unserem Expert:innen-Team beraten las-
sen. 

AUTOR:INNEN 

Tabea Habermehl hat Soziologie mit 
Schwerpunkt Nachhaltigkeit & gesell-
schaftliche Transformation studiert. Nach 
ihrem Studium hat sie mehrere Jahre als 
wissenschaftliche Mitarbeiterin zum 
Thema Verpackungsvermeidung und Kon-
sumverhalten geforscht. Bei Relevo ist sie 
als User Success Managerin tätig.  

Matthias Potthast ist Co-Founder und Ge-
schäftsführer bei Relevo. Mit deutsch-
landweit ca. 3.000 Gastronomie-Partnern 
verfolgt er die Vision durch zirkuläre 
Lösungen den Einwegverpackungsmüll 
für To-Go überflüssig zu machen. Er hat 
Betriebswirtschaft in den USA studiert 
und war einige Jahre als Innovations-
berater tätig. 
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